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25. und 26. November 2011    
Hotel Radisson Blu Hamburg

9. Gesundheitspflege-Kongress
mit Schülerkongress am 26. November 2011



 

Kongresseröffnung
Harm van Maanen
Executive Vice President, Springer Medizin, München

Cornelia Prüfer-Storcks
Senatorin für Gesundheit und Verbraucherschutz, Hamburg

Andreas Westerfellhaus 
Präsident des Deutschen Pflegerates, Berlin

Pflege – quo vadis? Politische Strategien und  
ihre Potenziale für die Pflege
Moderation: J. Prölß, Hamburg

Spaltet die Pflegekammer Politik und Berufsgruppe?
•	 Selbstverwaltung der Pflege als Schlüssel zur Weiterentwicklung  

des Berufsfeldes
A. Westerfellhaus, Berlin

•	 Nicht Kammer sondern Patient als Schlüssel zur Anerkennung der Pflege
Prof. H. Lohmann, Hamburg  

RN4Cast – Stand der Forschungsergebnisse
•	 Die internationale Pflegestudie RN4Cast
•	 Einfluss von Personalbesetzung und Arbeitsumgebung auf die Qualität  

der stationären Patientenversorgung
Prof. Dr. R. Busse, Berlin

Lösungsansätze zur Personalgewinnung in der Pflege
•	 Verbesserung der praktischen Ausbildung
•	 Personalgewinnung und Anreizsysteme
•	 Flexibilisierung und Personalpooling
H. Schiffer, Berlin

Der alte Mensch im Krankenhaus – Wie viel geriatrisches Wissen  
brauchen Pflegekräfte in der Akutversorgung?
•	 Multimorbidität
•	 Funktionelle und kognitive Defizite, Delir
Prof. Dr. I. Füsgen, Velbert

A 9.00–12.30 Uhr

Freitag, 25. November 2011

Akademisierung der Weiterbildung
Moderation: Prof. Dr. W. Teichmann, Hamburg

Betriebliche Ausbildung nach dem neuen Krankenpflegegesetz –  
Was hat sich in der Praxis getan?
•	 Lernort Praxis mit erweiterten Einsatzmöglichkeiten 
•	 Qualifikation der praktischen Ausbilderinnen 
•	 Handlungsfähigkeit und Beratungskompetenz
B. Ritter, Hamburg

Pflegetheorien in der Praxis – Was ist aus der historischen  
Vision im Praxisalltag geblieben?
•	 Pflegepraxis benötigt eine pflegetheoretische Ordnung zur Abgrenzung zu 

anderen Disziplinen und zur Erklärung pflegespezifischer Phänomene
•	 Transfer und Nutzung pflegetheoretischer Konzepte: Praxisbeispiele
•	 Bedingungen der Nutzung von Pflegediagnosen im Praxisalltag
G. Bekel, Cloppenburg

Pflegende werden Master
•	 Bedarfe für exzellente klinische Praxis
•	 Nutzen von Masterabsolventen für die patientennahe Versorgung
•	 Vorstellung eines Masterstudienganges für die klinische Pflege
Prof. U. Gaidys, Hamburg

B 14.00–16.30 Uhr

Führung ist mehr als Dienstplangestaltung
Moderation: B. Zieger, Hannover 

Führen in komplexen Situationen
•	 Warum unser Denken nicht mit der Komplexität realer Situationen  

Schritt halten kann
•	 Warum Führungskräfte ihre Mitarbeiter nicht immer motivieren können
•	 Warum Macht ausüben und Einfluss nehmen einen Unterschied macht
I. Smerdka-Arhelger, Buxtehude

Führung verändert sich – Verändern sich auch die Führungskräfte?
•	 Von der neuen Rolle zur neuen Führungskraft
•	 Führung ist mehr als Organisation
•	 Patienten versorgen unter neuen ökonomischen Rahmenbedingungen
•	 Führungskräfte als Kooperationspartner im Gesundheitswesen
Ch. Meyer, Lübeck

Stationsleitung heute
•	 Risiken steuern
•	 Verantwortung übernehmen
N.N.

Wie gelingt es, Mitarbeiter zu gewinnen und dauerhaft  
ans Unternehmen zu binden?
•	 Grundlagen für ein zukunftsweisendes Unternehmen
•	 Der Mensch und Mitarbeiter im Mittelpunkt des Qualitätsgeschehens
•	 Werkzeuge, Methoden, Techniken
B. Seegebrecht, Schwentinental

C 14.00–16.30 Uhr

Wie viel Altenpflege steckt in der Krankenpflege?
Moderation: A. Kohlschreiber, Hamburg

Nebendiagnose Demenz in der Akutversorgung
•	 Häufigkeit demenzieller Erkrankungen im Akutkrankenhaus
•	 Versorgung von Menschen mit Demenz im Krankenhaus:  

Probleme, Risiken und pflegerische Ansätze zur Verbesserung
Ch. Pinkert, Witten

Sturzgefährdung bei älteren Patienten im Krankenhaus
•	 Begriffsbestimmung, rechtliche Aspekte, Zuständigkeiten,  

Interdisziplinarität
•	 Risikoerfassung: Personen – Umfeld – Situationen
•	 Maßnahmenplanung: Grenzen und Möglichkeiten
S. Huhn, Berlin

Dekubitusrisikoeinschätzung – mit Skala oder ohne Skala? 
•	 Skalengestützte Risikoeinschätzung im Vergleich  

zur alleinigen klinischen Einschätzung der Pflegekräfte 
•	 Einfluss patienten-, personal- und organisationsbezogener Faktoren
K. Balzer, Lübeck

D 14.00–16.30 Uhr

 

hrz-Logo Herr Bechtel cmyk.indd   1 26.11.09   16:00

www.regbp.de 
Sammeln Sie Fortbildungspunkte! 



 

hrz-Logo Herr Bechtel cmyk.indd   1 26.11.09   16:00

www.regbp.de 
Sammeln Sie Fortbildungspunkte! 

 

Selbstbestimmungsrecht – Patientenverfügung,  
Betreuungsverfügung und Vorsorgevollmacht
Moderation: R. Höfert, Neuwied

Aus rechtlicher Sicht
•	 Worauf kommt es an bei Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht?
•	 Im Spannungsverhältnis: Selbstbestimmungsrecht vs. Fremdbestimmung 

durch Ärzte, Pflegende und Angehörige
•	 Sicherheit im Umgang mit individuellen Vorausverfügungen
Prof. Dr. Th. Weiß, Kiel

Aus Sicht der Pflege
•	 Spannungsfeld zwischen unterschiedlichen Zielrichtungen  

pflegerischer und ärztlicher Patientenversorgung
•	 Die Begleitung eines sterbenden Patienten ist Bestandteil der Pflege
•	 Pflegerische Tätigkeit tritt in den Vordergrund, medizinische  

Versorgung in den Hintergrund
B. Jacobs, Lübeck

Was ich will – was ich kann: aus der Perspektive älterer Menschen  
und Angehöriger
•	 Selbstständigkeit und Sicherheit – zentrale Bedürfnisse älterer Menschen
•	 Eignung von Angehörigen als Bevollmächtigte bzw. rechtliche Betreuer
•	 Lebensqualität
A. Maaßen, Hamburg

E 9.00–12.00 Uhr

Versorgung chronisch Kranker 
Moderation: I. Welk, Kiel

Herausforderung aus pflegerischer Perspektive
•	 Sozioepidemiologische Entwicklung – Perspektiven- und Paradigmenwechsel 

in der Gesundheitsversorgung
•	 Unterstützungsbedarf aus der Verlaufs- und Insider-Perspektive –  

Beispiel einer Krankheits- und Pflegeverlaufskurve
•	 Potenziale professioneller Pflege »to lift life above illness« 
Dr. G. Müller-Mundt, Bielefeld

Leben mit chronischen Krankheiten aus Sicht von Betroffenen  
und Angehörigen
•	 Wie sichtbar muss eine Krankheit sein, damit sie auch gesehen wird?
•	 Wie und wo können sich Partner, Angehörige und Erziehende in der  

Betreuung engagieren? Beispiel Osteoporose
E. Mahnig, Freienstein (Schweiz)

»Was ich nicht seh‘, tut Dir nicht weh?« Einschätzung und Dokumentation  
von Schmerzen in einem Hospiz
•	 Unzureichende Schmerzdokumentation als Ausgangslage
•	 Schmerzeinschätzung und Anforderungen des Expertenstandards
•	 Gestaltung und Umsetzung einer Schmerzdokumentation
K. Eilts-Köchling, Lübeck

F 9.00–12.00 Uhr

Samstag, 26. November 2011

9.00–12.00 Uhr

Pflege – von der Theorie in die Praxis
Moderation: Prof. Dr. J. Klewer, Zwickau 

Themen u.a.:  
•	 Karrierechancen im Gesundheitswesen
•	 Ältere Menschen und stationäre Altenpflege
•	 Gesundheitswissenschaften
•	 Marketing und Management im Gesundheitswesen
•	 Gesundheitsverhalten von Auszubildenden

plus Posterpräsentation an beiden Kongresstagen
 

HeilberufeSCIENCE-Symposium

WS 1	 Vereinbarkeit von Beruf und Familie – Was kann der Arbeitgeber tun?
	 •	 Erfahrungen aus dem Universitätsklinikum Münster
	 •	 Familienorientierung in der Unternehmenskultur verankern
	 •	 Arbeitszeiten und -organisation, Teilzeitmodelle, Personalentwicklung
	 •	 Familien im Alltag unterstützen: Servicebüro, Kindertagesstätte etc.

A. Schäper, Münster

14.00–16.30 Uhr

Workshops und Seminare

Orientierung und Entlastung für pflegende Angehörige 
im Netzwerk der professionellen Pflege
Moderation: S. Eligehausen, Hamburg

Vom plötzlichen Pflegefall bis zum Pflege-Burnout
•	 Auswirkungen auf die familiäre und berufliche Lebenssituation
•	 Überlastung vermeiden, Unterstützung erhalten
N.N.

Forderungen und Bedürfnisse pflegender Angehöriger
•	 Erkenntnisse aus dem Dialog mit über 1.000 Betroffenen und Experten  

bei der SBK Pflegetour 2011
•	 Wie kann geholfen werden?
R. Engehausen, München

Forderungen an die Politik aus Sicht der Verbraucher
•	 Gesellschaftliche Rahmenbedingungen
•	 Wie kann Politik pflegende Angehörige unterstützen?
D. Lang, Berlin (angefragt)

Ein Programmteil der SBK (Siemens-Betriebskrankenkasse)

17.00–19.00 Uhr

Expertenrunde Pflegende Angehörige

17.00–18.30 Uhrjeweils

WS 2 	 Führung? Nein, danke! Wie attraktiv ist die Leitung einer Station?
	 • 	Vorstellung der Handlungsfelder von Stationsleitungen am  

Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf
	 • 	Was bedeutet Attraktivität im Kontext Stationsleitung?
	 • 	Konstruktiver und kritischer Austausch im World-Café

B. Alpers, Hamburg

WS 3 	 Männer in die Pflegeberufe – Wie tauglich sind politische Konzepte? 
	 • 	Politische Konzepte zur Lösung gesellschaftlicher Probleme
	 • 	Beispiel: geschlechtsspezifische Ansprache für die Gewinnung  

von Pflegenachwuchs
	 • 	Neue Perspektiven durch begrenzte Lösungspotenziale?

B. Zieger, Hannover

WS 4 	 Persönlichkeit und Kompetenz in der Führung
	 •	 Befähigung – sich und andere motivieren
	 •	 Respekt – sich und andere ernst nehmen
	 •	 Burnout-Prophylaxe – für sich und andere sorgen

Prof. Dr. I. Kollak, Berlin
Ein Workshop des Springer Medizin Verlages

WS 5 	 Pflege Kolleg Live Stomapflege
	 Blickpunkt peristomale Haut: ein zentraler Aspekt in der  

Stomaversorgung 
	 •	 Herausforderung aus Sicht des Dermatologen, des Anwenders  

und des Stomatherapeuten
	 •	 Tipps und Tricks in der Stomaversorgung

Dr. H. Braunwarth, Hamburg
Ein Workshop der Firma Coloplast GmbH in Kooperation mit dem  
Pflegemagazin Heilberufe



	   

Erfolgreicher Theorie-Praxis-Transfer
Moderation: I. Smerdka-Arhelger, Buxtehude

Exzellente Wissenschaft, exzellente Praxis – eine Situationsbeschreibung
•	 Exzellente Pflegewissenschaft? Teilweise fehlen noch methodische  

Grundlagen und Expertise
•	 Optimale, zeitnahe Implementierung wissenschaftlicher Ergebnisse  

in die Praxis – Herausforderung für eine junge Disziplin
Prof. Dr. G. Meyer, Witten

Iowa-Modell – Umsetzung von forschungsbasiertem Wissen in die Praxis
•	 Umfassender Prozess der Anwendung einer evidenzbasierten Pflege
•	 Voraussetzung: Unterstützung und Begleitung auf struktureller und 

gesundheitspolitischer Ebene
E. Haslinger-Baumann, Wien (Österreich)

Beratung in der Pflege – der Wittener Werkzeugkasten
•	 Beratung, Schulung, Information (Patienten- und Familienedukation) –  

die unsichtbare Pflegeleistung
•	 Pragmatischer, handlungsleitender Ansatz zur Beratung in der Pflege
•	 Patient-Care und Self-Care
A. Kocks, Bonn

H 13.30–16.00 Uhr

Pflege von Patientinnen mit Mammakarzinom
Moderation: W. Kuhls, Hamburg

Neueste medizinische Erkenntnisse und Therapiemethoden
N.N.

Breast Care Nurses: internationale Empfehlungen und Stand der  
pflegerischen Spezialisierung in Deutschland
•	 Ist pflegerische Spezialisierung in der Senologie wirklich notwendig?
•	 Aufgaben und Ziele der Breast Care Nurse
A. Gerlach, Hamburg

Gestörtes Körperbild – Pflegeedukation als Krisenintervention
•	 Einfluss von Körperbildveränderungen auf das Selbstwertgefühl
•	 Körperbild vs. Körperrealität
•	 Pflegeedukation: patientenorientierte Information, Beratung und  

Schulung als Beitrag zur Krisenbewältigung
A. Beylich, Pinneberg

Let’s talk about sex
•	 Auswirkungen von Körperbildveränderungen auf Partnerschaft und Sexualität
A. Ullrich, Hamburg

I 13.30–16.00 Uhr

Effiziente Pflegeplanung und Dokumentation
Moderation: B. Göbel, Hamburg

PKMS-Kodierung – Theorie und Praxis
•	 Umsetzung des PKMS am Universitätsklinikum Schleswig-Holstein
•	 Künftige Probleme, Ziele und Maßnahmen zur Erfassung  

hochaufwändiger Pflege
D. Meier, Lübeck

Einführung eines neuen Pflegeassessments: ePA-AC in einem klinischen 
Arbeitsplatzsystem
•	 EDV-Dokumentation im Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf
•	 Einführungsprozess auf rund 50 Stationen und Bereichen
•	 Folgen des Wechsels zu standardisiertem Pflegeassessment
J. Walter, Hamburg

Über den Pflegeprozess hinaus: Nutzung von Routinedaten
•	 Pflegerische Routinedaten maximal ausnutzen
•	 Prospektive Identifikation hochaufwändiger Patienten
•	 Praxisbeispiele: Nutzung für Prozess-Steuerung, Qualitätsbewertung,  

Personalplanung, Kostenträgerrechnung
D. Hunstein, Wiesbaden

G 13.30–16.00 Uhr

10.00–12.00 Uhr

WS 6	 Durch richtiges Führungsverhalten zum optimalen  
Betriebsklima

	 •	 Überlebensstrategien und Grundlagen, um im Wettbewerb zu 
bestehen: Unternehmensfitness messbar machen, Mitarbeiter 
einschätzen, Erfolgskonzepte umsetzen

	 •	 Elemente kommunikativer Kompetenz: die Kunst, durch Sprache 
zu führen

B. Seegebrecht, Schwentinental

WS 7 	 Pflegeleicht – lösungsorientierte Gestaltung der  
beruflichen Karriere

	 •	 Perspektivwechsel erkennen und nutzen
	 •	 Glaubenssätze loslassen und finden
	 •	 Berufliche Lebenslinie verstehen und entwickeln

B. Juchems, Düsseldorf

WS 8	 Yoga für Frauen nach Brustkrebsoperationen
	 •	 Welche Wirkung hat Yoga nach Brustkrebsoperationen?
	 •	 Wie lassen sich Wirkungen durch Yoga-Übungen nachweisen?
	 •	 Wie lassen sich Yoga-Kurse in die Versorgung integrieren?

Prof. Dr. I. Kollak, Berlin

Workshops und Seminare  

9.00–13.30 Uhr

Von Auszubildenden für Auszubildende
Moderation: A. Tauchert, Berlin

Eröffnungsvortrag
A. Westerfellhaus, Berlin 

Mehr Männer in die Pflege!
•	 Tradierte Vorstellungen aufbrechen: Transparenz schaffen über  

Anforderungen und Aufgaben des Pflegeberufs 
•	 Verbesserung des gesellschaftlichen Status von Pflege
UKSH Akademie gGmbH

Global Care – Pflege weltweit
•	 Erfahrungsberichte aus verschiedenen Ländern
•	 Praxisbeispiele aus der ambulanten und stationären Versorgung
Kranken- und Kinderkrankenpflegeschule, Universitäre Bildungsakademie  
des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf

Projekt Ausbildungsstation
•	 Was bedeutet »Ausbildungsstation«?
•	 Wie sind die Rahmenbedingungen?
•	 Wie haben Auszubildende die Ausbildungsstation erlebt?
Bildungszentrum der Asklepios Kliniken Hamburg GmbH

Come in – burn out? Wie Berufsneulinge der Erschöpfung  
vorbeugen können
•	 Burnout – Was ist das eigentlich?
•	 Burnout in der Pflege
•	 Wie bleibe ich fit und frisch im Pflegejob?
Schülerredaktion des Pflegemagazins Heilberufe, Berlin

Schülerkongress     

16.30 – 18.00 Uhrjeweils



Ich erkenne die nebenstehenden Teilnahmebedingungen an und nehme zur Kenntnis, dass  
meine persö­nlichen Daten ausschließlich für die Durchführung von Heilberufe-Kongressen 
gespeichert werden.

9. Gesundheitspflege-Kongress Hamburg mit Schülerkongress
Anmeldung per Fax  030 / 827 87 - 55 11

Teilnahmegebühren (inkl. gesetzlicher Mehrwertsteuer)

Aus der obigen Anmeldung zu den einzelnen Kongressteilen ergeben sich folgende Teilnahmegebühren: 

2-Tages-Karte (25. und 26. November 2011) ..................  	 170,00 R	 	150,00 R	 ermäßigt *
1-Tages-Karte (25. oder 26. November 2011)..................  	 98,00 R	 	 85,00 R	 ermäßigt *
Schülerkongress (26. November 2011)..............................  	 10,00 R

Workshop 5 und Expertenrunde Pflegende Angehörige ...................................................  	kostenfrei

Je Workshop 1, 6 und HeilberufeSCIENCE-Symposium
Teilnehmer, die an diesem Tag auch am Kongress teilnehmen: ........in der Tageskarte enthalten
Teilnehmer, die an diesem Tag nur am Workshop / Symposium teilnehmen: .................... 	50,00 R

Je Workshop 2, 3, 4, 7 und 8
Teilnehmer, die an diesem Tag auch am Kongress teilnehmen: ............................................ 	25,00	R
Teilnehmer, die an diesem Tag nur am Workshop teilnehmen: ............................................. 	50,00 R

*	Ermäßigung für Studierende, Auszubildende und Mitglieder  
	 des Deutschen Berufsverbandes für Pflegeberufe (DBfK) e.V. 
	 Bitte Kopie der Studien- / Auszubildendenbescheinigung  
	 beilegen bzw. hier die Mitgliedsnummer angeben:

Termin 
25. und 26. November 2011

Veranstaltungsort

Pflegekongress: 	
Radisson Blu Hotel 
Marseiller Straße 2  
20355 Hamburg

Schülerkongress: 	
Universität Hamburg, Hörsaal A
Edmund-Siemers-Allee 1 
20148 Hamburg

Beide Veranstaltungsorte liegen in unmittelbarer Nähe 
des Fern- und S-Bahnhofs Hamburg-Dammtor und sind 
nur wenige Schritte voneinander entfernt.

Fachausstellung und Posterpräsentation
Öffnungszeiten täglich 9.00–17.00 Uhr, Eintritt frei.

Teilnahmebedingungen

Anmelden können Sie sich mit nebenstehendem For
mular (gegebenenfalls kopieren). Bitte ausfüllen und 
an Springer Medizin senden. Nach Eingang Ihrer Anmel
dung erhalten Sie von uns eine Bestätigung und eine  
Rechnung. Bitte überweisen Sie den Betrag erst nach 
Eingang dieser Unterlagen.   

Stornierungen

Stornierungen müssen schriftlich erfolgen und sind bis 
einschließlich 14 Tage vor der Veranstaltung kostenfrei  
(es gilt das Datum des Poststempels). Bei Stornierungen,  
die nach dem 11. November 2011 erfolgen, ist die ge
samte Teilnahmegebühr fällig. Selbstverständlich ist eine 
Vertretung des angemeldeten Teilnehmers möglich.

Zimmerreservierung

www.zimmerkontingente.de/Pflegekongress  

Veranstalter 

Kooperationspartner 

Medienpartner

Organisation

Springer Medizin
Urban & Vogel GmbH
Kongressorganisation
Heidelberger Platz 3
14197 Berlin

Leitung: Andrea Tauchert
Telefon:	 030 / 827 87 - 5510
Telefax:	 030 / 827 87 - 5511
andrea.tauchert@springer.com
heilberufe-kongresse.de  

Stand: 15.8.2011 (Änderungen vorbehalten)

! Anmeldung 
•	 Bitte kreuzen Sie alle Programmteile an, für die Sie sich anmelden wollen!  
•	 Achtung! Die Programmteile finden teilweise zeitgleich statt!   
•	 Ausgewählte Workshops sind zusätzlich kostenpflichtig (siehe Teilnahmegebühren). 

Samstag, 26. November 2011

Bitte kreuzen Sie max. einen Programmteil an!
9.00 / 10.00 –12.00 / 13.30 Uhr

	 E	 Selbstbestimmungsrecht 
	 F	 Chronisch Kranke
	 	HeilberufeSCIENCE-Symposium
		  Schülerkongress 
	 WS 6	 Richtiges Führungsverhalten 

Bitte kreuzen Sie max. einen Programmteil an!
13.30 –16.00 Uhr

	 G	Pflegeplanung / Dokumentation
	 H	Theorie-Praxis-Transfer
	 I	 Pflege bei Mammakarzinom

Bitte kreuzen Sie max. einen Programmteil an!
16.30 –18.00 Uhr 

	 WS 7	 Karrieregestaltung 
	 WS 8	 Yoga  

Freitag, 25. November 2011 

9.00 –12.30 Uhr
	 A  Pflege – quo vadis? 

Bitte kreuzen Sie max. einen Programmteil an!
14.00 –16.30 Uhr

	 B	 Akademisierung
	 C	 Führung 
	 D Altenpflege / Krankenpflege
	 WS 1 Beruf und Familie

Bitte kreuzen Sie max. einen Programmteil an!
17.00 –18.30 / 19.00 Uhr

	 WS 2	Leitung einer Station  
	 WS 3	Männer in Pflegeberufen
	 WS 4	Kompetenz in der Führung
	 WS 5	Pflege Kolleg Live Stomapflege
	 Expertenrunde Pflegende Angehörige

Universitätskliniken 
Schleswig-Holstein

Adresse      Privatadresse     Dienstadresse

Bitte  in  Druckbuchstaben  ausfüllen !

Name, Vorname

Institution (bitte nur bei Dienstadresse!)

Straße

PLZ, Ort

Telefon				    Fax

E-Mail

Datum			   Unterschrift



Stark fürs Leben.

Die Krankenkasse,
die für Sie da ist, 
wenn Sie für andere 
da sind.

Für pflegebedürftige Menschen da zu sein, ihnen zu helfen und für sie zu sorgen – 
das ist eine wichtige Aufgabe, kann aber auch kräftezehrend sein. Deshalb gibt es bei 
der SBK umfassende Angebote speziell für pflegende Angehörige: zum Beispiel 
individuelle Pflegeberatung vor Ort oder Möglichkeiten, Gesundheit und Kraftreserven 
des Pflegenden aufzubauen. So können Sie sich auch in Zukunft für andere stark 
machen – und für sich selbst.

www.sbk.org/pflege
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